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K. JÜRGEN ENDTMANN, Eberswalde

Unterscheidung und Giftigkeit von Sippen 
der Gattung Linde (Tilia) für Hummeln und 
andere blütenbesuchende Insekten

S u m m a r y  According to the latest findings the  nectar of the following lim etree species and 
hybrids are  lethally  toxic for insects: silver lim etree (Tilia tomentosa), pendent silver lim etree 
(T. petiolaris), Caucasian lim etree (T. dasystyla), Crimea limeti’ee (T. x euchlora) as well as the 
hybrids of both silver lim etrees with the A m erican lim etree (T. am ericana).
T. dasystyla and all other foreign lim etrees have been very seldom planted in our country 
(a few botanical gardens). Toxicity still has to be examined.
The common lim etree and broad-leaved lim etree, both native, as well as the ir hybrid (T. x vu l­
garis) are no longer recom m ended as urban trees. For reasons of insect protection the fu rther 
p lantation  of toxic taxa is to be strictly  rejected, although they are better adapted to the con­
ditions of the urban  environm ent. The only a lternative  is to find taxa from  the sw arm s of hy­
brids resulting from in terbred  silver lim etrees or Caucasian lim etrees, to select and propagate 
vegetatively those taxa, which tolerate urban conditions and are n o t  toxic. At this stage, tree 
breeding is dependent on the help of entomologists. The r e l i a b l e  determ ination of lim e- 
trees requires the close cooperation of entomologists and dendrologists.

R é s u m é  Selon les connaissances actuelles, le nectar des espèces et bâtards de tilleuls sui­
vants est m ortellem ent toxique: Tilia tom entosa, T. petiolaris, T. dasystyla, T. x euchlora et les 
bâtards de T. tom entosa et T. petiolaris avec T. am ericana. Il n ’est plus recom m andable d ’u ti­
liser le tilleul d ’hiver et d ’été indigène ainsi que son bâtard  (T. x vulgaris) pour espaces verts 
dans les villes. Pour des raisons de la protection des insectes, il fau t refuser strictem ent la 
fu ter p lantation de l’espèce Taxa qui est très toxique mais m ieux adaptée aux conditions écolo­
giques urbaines.

Untersuchungen der letzten Jah re  (vgl. DO­
NATH 1989) belegen durch Aufsammlungen, 
daß Silber-Linde (Tilia tomentosa), Hänge- 
Silber-Linde (T. petiolaris), K rim -Linde (T. 
x euchlora) und Kaukasische Linde (T. dasy­
styla) fü r Hum m eln und andere B ienenarten, 
Faltenw espen, auch Schwebfliegen und andere 
blütenbesuchende Insekten tödlich giftig sind. 
Diese G iftigkeit betrifft nach den bisherigen 
E rkenntnissen 3 A rten und 3 B astardschw är­
me. Insgesam t existieren etw a (20—) 30—50 
(—70) Linden-A rten. Zur Versachlichung des 
S treites zwischen Entomologen und Dendro- 
logen, d. h. zum E rhalt der Bestäuber wichtiger 
Nutz- und Zierpflanzen, aber auch zur Siche­
rung des G roßgrüns in unseren Städten, ist die 
genaue K enntnis und Bestim m ung der bei uns 
natürlich vorkom m enden und häufiger ge­
pflanzten ausländischen L inden-Sippen not­
wendig.

Wichtige M erkm ale zur Unterscheidung von 
A rten bzw. B astarden (Hybriden) der Gattung 
Linde (Tilia) sind z. B. :

— B lattm erkm ale: Länge des Blattstieles,
B lattform , -länge und -breite, B lattzähnung 
(gesägt, gezähnt), G rannigkeit der Zähne 
(fehlend, kurz, lang, sehr lang), B lattbe­
haarung (oberseits und/oder unterseits der 
Blattfläche, am  B lattstiel; einfache oder 
S ternhaare, B ärte in den N ervenw inkeln der 
B lattünterseite), H aarfarbe (weiß, gelblich, 
bräunlich, braun, rostrot), B ehaarung ein­
jähriger Triebe (kahl, gering oder filzig; ein­
fache oder S ternhaare), Form  des Grundes 
der B lattspreite (schief bzw. gering oder 
sta rk  herzförmig), Farbe der B lattober- und 
-Unterseite, S truk tu r der B lattoberseite 
(glänzend oder m att) ;

— M erkm ale der Blütezeit: Jun i oder Juli (Sil-
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ber- und K rim -Linde erst im Juli, Sommer- 
Linde vor W inter-Linde) ;

— H ochblattm erkm ale: Länge (lang oder kurz), 
Breite (breit oder schmal) ;

— Fruchtm erkm ale: Frucht groß oder klein, 
oben spitz oder breit, Oberfläche kantig  (z. T. 
als starke Leisten) oder glatt, Oberfläche 
nicht gefurcht oder schwach bis stark  ge­
furcht;

— B lütenm erkm ale: Mit oder ohne Nebenkron- 
b lä tte rn  (Staminodien) ;

— sonstige M erkm ale: Wuchshöhe, K ronen­
form, Zw eig-/Triebfarbe, Triebbehaarung, 
Zweigwuchs (aufrecht oder hängend) usw.

Bei uns haben nur die W inter-Linde (T. cor­
data) und die Som m er-Linde (T. platyphyllos, 
im Norden der DDR auch in W äldern nur ge­
pflanzt!) natürliches Vorkommen, z. T. auch ihr 
Bastard. In Parkanlagen findet sich oft der Ba­
stard  aus W inter- und Som m er-Linde, d. h. die 
Holländische oder B astard-L inde (T. x vulga­
ris). H ier kann  sie häufiger als die E ltern  auf- 
treten. Dabei können einige B astardsippen dem 
einen oder anderen Elter s e h r  ähnlich sein! 
Der Bastard aus Som m er- und Am erikanischer 
Linde (T. x flaccida) ist dagegen sehr selten. 
Relativ häufig sind die S ilber-L inden (T. to­
mentosa, einschließlich der H änge-Silber-L in- 
de, T. petiolaris) und die K rim -Linde (T. 
x euchlora =  T. cordata x T. dasystyla). Die 
Am erikanische oder Schwarz-Linde ist selten. 
Wohl häufiger als sie w erden B astarde aus 
A m erikanischer und S ilber-L inde (T. am eri­
cana x T. tomentosa, sogenannte T. ,Blechiana‘) 
bzw. A m erikanischer und H änge-Silber-Linde 
(T. am ericana x T. petiolaris =  T. x moltkei) 
gepflanzt. Bastarde aus A m erikanischer Linde 
und S ilber-L inden sind auffallend großblätt­
rig und unterseits m ehr oder w eniger stark  
sternfilzig. Fast nur in A rboreten sind die ost­
asiatischen A rten T. am urensis, T. japonica, T. 
m andshurica, T. m aximowicziana, T. m iquelia- 
na, T. mongolica, T. oliveri und T. tuan  anzu­
treffen. Gleiches gilt für die A rten  des östlichen 
bis m ittleren  Nord-Am erikas, d. h. insbeson­
dere T. heterophylla (die anderen nordam eri­
kanischen Linden sind selbst in ih rer H eim at 
wirtschaftlich unbedeutend). Die Kaukasische 
Linde (T. dasystyla) tr itt  bei uns sehr selten 
auf (nicht verwechseln m it T. x euchlora). Zur 
Bestim m ung der wichtigsten L inden-A rten  sei 
auf KRÜSSMANN (1978) verwiesen, auch auf 
FITSCHEN (1987).
Die Bestimmungsschlüssel für L inden berück­
sichtigen gewöhnlich nur wenige der existie­
renden Arten, doch haben auch nur wenige

A rten häufigere Verbreitung. Bedeutsam  ist, 
daß die Bestim m ung durch das Vorliegen vieler 
B astarde sehr erschwert wird. Diese Bastarde 
sind m eist nicht oder schlecht aufgeschlüsselt. 
Hinzu kommt, daß die Bastarde Tilia cordata 
x T. platyphyllos, T. am ericana x T. tomentosa, 
T. am ericana x T. petiolaris, vielleicht auch T. 
cordata x T. dasystyla (=  T. x euchlora, K rim - 
Linde), nicht nur als B astard m ehr oder w eni­
ger in term ediärer M erkm alsausbildung vorlie­
gen. Die größten Bestim m ungsschwierigkeiten 
ergeben sich, w enn Form enschwärm e hybrido- 
gener Sippen vorliegen, die (z. T. durch Rück­
kreuzungen) nahtlos zwischen beiden Eltern 
verm itteln  und durch N eukom bination der 
Gene (Drittes MENDELsches Gesetz) in  ihren 
M erkm alen neue Eigenschaften zeigen können. 
W eitere D eterm inationsschwierigkeiten sind im 
Vorliegen morphologisch m ehr oder weniger 
sta rk  abweichender K ultivare begründet. Vege­
ta tiv  verm ehrte K ultivare (Pfropfungen) sind 
genetisch und dam it morphologisch gleich, aus 
Saatgut entstandene Exem plare können aber 
infolge A ufspaltung ungleich sein. Inwiew eit 
die einzelnen geographischen H erkünfte (Pro­
venienzen) physiologisch (und evtl. auch m or­
phologisch) Unterschiede aufweisen, ist wohl 
noch nicht untersucht. Bei der Bedeutung dieser 
Problem atik in ökologischer und ökonomischer 
Hinsicht ergibt sich hier ein dringender Bedarf 
taxonom ischer Untersuchungen.

Besonders bedeutungsvoll is t der Form enreich­
tum  des Komplexes der Silber-Linden. Die 
H änge-Silber-Linde („Tilia petiolaris“) w ird 
im Gegensatz zu vielen (nicht allen!) A utoren 
nicht als A rt aufgefaßt. Sie dürfte aus dem T. 
tom entosa-Form enkreis ausgelesen und wegen 
ih rer morphologischen Besonderheiten ver­
stä rk t gepflanzt w orden sein (Zweige und B lät­
ter hängend). Zwischen charakteristischer T. to­
m entosa (B lätter oft angedeutet mehrspitzig, 
B lattstiele kurz, reife Früchte ungefurcht, län ­
ger als breit, oben spitz) und charakteristischer 
T. petiolaris (B lätter nicht mehrspitzig, B la tt­
stiele sehr lang, reife Früchte tief gefurcht, b rei­
ter als lang, oben breit) existieren Sippen m it 
relativ  lang gestielten, nicht m ehrspitzigen 
B lättern, aber auch Sippen anderer M erkm als­
kom binationen der Früchte (z. B. Tilia tom en­
tosa m it F rüchten breiter als lang und tiefen 
Furchen). Diese V erschiedenartigkeit w äre 
durch B astardierung (Rückkreuzung und A uf­
spaltung) zu erklären.
Entsprechend schwierig ist die Abgrenzung der 
B astarde T. am ericana x T. tom entosa bzw. T. 
am ericana x T. petiolaris. Beide B astarde sind
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unterseits rela tiv  stark  sternhaarig  und bilden 
meist B lätter, die deutlich größer als jene bei­
der E ltern sind. Die Bastarde der S ilber-L in- 
den erkennt m an (oft) geradezu an den außer­
gewöhnlich großen B lättern. Der tom entosa- 
Bastard neigt zu angedeuteter M ehrspitzigkeit 
der B lätter und kurzen Blattstielen, der petio- 
laris-B astard zeigt keine M ehrspitzigkeit, aber 
längere Blattstiele.
Auch der natürlich entstandene bzw. künstlich 
erzeugte Bastard T. x vulgaris (Holländische 
Linde, T. cordata x T. platyphyllos) ist kein in 
sich einheitlicher B astard: In Baumschulen 
vielfach verm ehrt und in die verschiedensten 
Gebiet geliefert, liegt heute ein m annigfaltiger 
Form enschwarm  vor. In den Bestim m ungs­
schlüsseln nicht aufgeführt sind die Sippen des 
Bastards, die anders als der eine oder andere 
Elter gestaltet sind. Jene Neukom binationen 
haben oft größere B lätter, als sie bei reiner 
Som m er-Linde (T. platyphyllos) anzutreffen 
sind, der G rund der Blattfläche ist schief oder 
herzförmig, die B lattunterseite träg t weiße, 
einfache Haare. Die T. x vulgaris ist für den 
A nbau in  der S tadt besser geeignet als ihre 
E ltern und stellt eine sehr gute Honiglinde dar. 
T. x vulgaris ist (geographisch gesehen) auch 
dort noch gut anbaubar, wo Som m er-Linde 
nicht m ehr natürlich verbreitet ist.
Die Form enm annigfaltigkeit der K rim -Linde 
(T. x euchlora =  Tilia cordata x T. dasystyla) 
ist noch näher zu untersuchen. Ih re Giftigkeit 
w äre auf den eingekreuzten Anteil von K auka­
sischer Linde (T. dasystyla) zurückzuführen, da 
unsere W inter-Linde (T. cordata) nicht giftig 
ist.

Die Giftigkeit der S ilber-L inden für Hummeln 
ist den Dendrologen m indestens seit 1922 durch 
SILVA TAROUCA & SCHNEIDER bekannt. 
Damals, bei den auch in S tädten noch reichen 
Populationen an blütenbestäubenden Insekten 
rela tiv  bedeutungslos, ist diese G iftigkeit bei 
heute geringen städtischen Vorkommen dieser 
Insekten und der bereits seitdem  erfolgten bzw. 
angestrebten, noch wesentlich verm ehrten 
Pflanzung von Silber-L inden (T. tomentosa, T. 
petiolaris) sowie K rim -Linde (T. x euchlora) 
ein bedrohliches Problem. Die Aussage, ob auch 
andere frem dländische Linden eine tödliche 
G iftw irkung auf H um m eln ausüben, setzt ge­
naue U ntersuchungen und genaue Bestim m ung 
der L inden-A rten bzw. L inden-B astarde vor­
aus, was jedoch große E rfahrung erfordert und 
nicht m it allen Bestim mungsschlüsseln möglich 
ist. Bedenken w ir aber auch bei aller entomo-

logischen Problem atik, daß die heutigen s tad t­
ökologischen Bedingungen (Bodentrockenheit, 
Tausalze, Luftverschm utzung) oftm als unsere 
heimische W inter- und Som m er-Linde (sowie 
die Holländische Linde) für eine Neupflanzung 
untauglich machen und die alten Bäume ab ­
sterben. Das städtische Großgrün zu erhalten  
ist gleichfalls eine wichtige Aufgabe! Es geht 
darum , A rten zu finden, die un ter diesen Son­
derbedingungen lebensfähig sind und gleich­
zeitig keine G iftw irkung aufweisen. S ilber-L in­
den und K rim -Linde sind vom Prinzip her gut 
geeignet, doch nur dann, wenn ungiftige S ip­
pen aus ihren  Form enkreisen ausgelesen w er­
den können. Zur Lösung sind Dendrologen und 
Entomologen, Freizeitforscher und Angehörige 
der entsprechenden Institu te  in gem einsam er 
A rbeit zu vereinen!
Alle Linden, un ter denen zur Blütezeit viele 
tote H um m eln angetroffen werden, müssen 
genau determ iniert werden. Voraussetzung 
w äre die Bestim m ung an O rt und Stelle. Ge­
gebenenfalls ist reichlich (!) H erbarm aterial 
(jeweils m ehrere Bogen) im Blüten- und re i­
fen (!) Fruchtzustand zu sam m eln (vom jeweils 
gleichen Baum, zusamm engehöriges M aterial 
durch N um erierung der Bäume unverw echsel­
bar machen!). Zu früh (Mai bis Anfang Juni) 
oder zu spät gesamm eltes M aterial (Oktober/ 
November) ist oftm als nicht, Schößlingsm ate­
rial (Stam m austriebe) im N orm alfall nicht be­
stim m bar. Im Rahm en seiner Möglichkeiten ist 
der A utor bereit, ausreichend und exakt gesam­
meltes M aterial zu bestimm en.
Zur K lärung der G iftigkeit von Linden für die 
in der DDR a l l e  un ter N aturschutz stehenden 
H um m el-A rten ist genaue, laufende (!) A uf­
sam m lung aller toten Insekten unm ittelbar 
un ter dem Baum (und nach Möglichkeit bis zu 
einer Entfernung bis 20 m) notwendig. Das gilt 
für die gesamte Blütezeit (Juni, bei einigen 
A rten auch Juli) und möglichst über einige 
Jah re  (Blühaspekt nicht jedes Ja h r gleich). In ­
teressant sind nicht nur die S ilber-L inden (und 
die K rim -Linde), sondern vor allem  auch die 
Bastarde der S ilber-Linde. Größtes Interesse 
haben die Bastarde, bei denen trotz exakter 
A ufsam m lung (fast) keine toten Insekten ge­
funden werden. Das gilt im m er im Vergleich 
m it gleichsippigen, benachbarten Bäumen, u n ­
ter denen zur gleichen Zeit viele tote Insekten 
gefunden w erden! Es ist theoretisch möglich, 
Bastarde aus Silber- und A m erikanischer Linde 
sowie Exem plare der K rim -Linde zu finden, 
die n i c h t  giftig sind. Als w eitere Aufgabe 
sind bisher bei uns nicht (kaum) angebaute
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Linden-Sippen daraufhin  zu überprüfen, ob sie 
gleich S ilber- und K rim -Linde die neuartigen 
Stadtbedingungen rela tiv  gut ertragen, aber 
keine G iftw irkung für Insekten besitzen. Auch 
hier ist die enge Zusam m enw irkung von Den- 
drologen und Entomologen wichtig.
Die taxonomischen Untersuchungen erfolgten 
an  eigenem H erbarm ateria l und an M aterial 
des H erbarium s HAUSSKNECHT/Jena. Der 
Leitung des H erbarium s HAUSSKNECHT sei 
fü r die Überlassung des Her.barm aterials auch 
an dieser Stelle herzlich gedankt. W ertvolle H in­
weise zur P roblem atik verdanke ich H errn  Dr. 
OEHLKE.
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Nachdem 1971 und 1974 in der Zeitschrift ATA- 
LANTA un ter diesem Titel 2 Teile veröffent­
licht wurden, ha t der A utor nach nunm ehr 
15 Jahren  sein W erk vollendet. Die beiden 
ersten  Teile sind hier nachgedruckt. Von den 
insgesam t 18 U nterarten  von C. alfacariensis 
w erden 12 neu beschrieben. Die Unterschiede 
liegen weniger im  morphologischen als viel­
m ehr im biologisch-ethologischen Bereich. Am 
besten ist eine geographische Trennung möglich. 
In unserem  Gebiet ist die ssp. paracalida REIS­
SINGER, 1972 vertreten . Sie gehört zur öst­
lichen H auptgruppe von 7 U nterarten , w eiter­
h in  w ird die G ruppe der m editerranen  und 
ost-/zentralasiatischen U nterarten  zusam m en­
gefaßt. Somit liegt je tzt eine geschlossene D ar­

stellung dieser vor 40 Jahren  erst von C. hyale 
abgetrennten  A rt vor. Es w ird deutlich, welch 
große Bedeutung zoogeographische Aspekte be­
sitzen, und nur deren Berücksichtigung führt 
zum Verständnis. Das W erk ist richtungw ei­
send für monographische A rtenbearbeitung. Die 
um fangreiche F leißarbeit en thält noch eine 
Checkliste der Subspecies von Colias hyale 
(und Beschreibung einer neuen asiatischen U n­
terart) und der C. era te-U nterarten  jeweils m it 
Synonymen und Typus-Lokalitäten.

R. R einhardt

Veröffentlichungen Naturkundemuseum Leip­
zig, Heft 7. — 95 Seiten, Leipzig 1989. P reis: bro­
schiert 8,— DM. Zu beziehen vom N aturkunde­
m useum Leipzig, Lortzingstraße 3, 0 -7010  
Leipzig.

In diesem H eft w ird die A rbeit von Doz. Dr. sc. 
PETER GUTTE (Sektion Biowissenschaften der 
K arl-M arx-U niversität Leipzig) „Die w ild­
wachsenden und verw ilderten  Gefäßpflanzen 
der S tad t Leipzig“ abgedruckt. Der A utor weist 
darauf hin, daß für die G roßstadt Leipzig eine 
Übersicht über die vorkom m enden W ildpflan­
zen bisher fehlte. Er legt h ierm it eine erw ei­
terte  Florenliste vor, die 1319 A rten um faßt. 
A ußerdem  w erden zusätzlich 418 in  Leipzig nur 
sehr selten beobachtete A dventivpflanzen e r­
w ähnt. 3 Seiten L iteratur. W. Heinicke
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